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Methodisch andelt 6S sıch eınen Ansatz, der miıt einem dogmatıschen Begrıiff

kommunikatıver Solıdarıtä dıe kırchliche Situationsvergew1sserung auf die gegenWär-
tıgen Entwicklungen fokussıert und mıt den empirischen, gesellschaftheoretischen und

alltagsmentalen Wahrnehmungen dieser Entwicklungen konfrontiert, sıch selbst
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daran bewähren und präzısıeren und dıe Wahrnehmung gesellschaftlıcher Ak-
zeleratıon mıiıttels des dogmatıschen egriffs „vertiefen‘‘. (Letzteres el VOT allem,
1mM schönen Scheıin schier grenzenloser (Erlebnis-)Mögliıchkeıten die faktıschen pfer

entdecken se1 65 dıe Margıinalısierung der Modernisierungsverlıerer, sSe1 6S dıe

Entfremdung der Menschen VoN der leiblich-materiellen Dımensıon ıhres Lebens In
virtuellen Welten.) Grundsätzlıc findet eıne solche Konfrontatıiıon iın jJedem pastoralen
Handeln immer schon WwWI1e implızıt auch ımmer
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Als Grundproblem der Praktischen Theologıie 1m akademıschen Raum erg1bt sıch dıe

Verbindung bzw dıe Dıalektik vVOoNn Praxıs und Theorıie el geht CGS nıcht WwWIe über-

wıegend früher (bıs Zu I1 Vatıkanıschen Konzıl) dıe Anwendung eıner VOoNn der
Praxıs aum berührten Theorıe oder eiıner über der Praxı1s stehenden Ideologıie, sondern
vielmehr eınen Reflex1ionsprozess, be1 dem VOoNn gesellschaftlıchen Realıtäten und
Von Erfahrungen her wahrgenommen und analysıert, Krıterien reflektiert und and-

lungsperspektiven für die gesellschaftlıche und kıirchliche Praxı1s entwiıckelt werden

(Theorie-Praxis-Zıirkel). DıIe Theoriebildung I1USS un den Bedingungen der gesell-
scha  ıchen Realıtät erfolgen und VOIN iıhr her verantw  ( werden. ach olchem
Selbstverständnıis besteht dıe Aufgabe der Praktischen Theologıe also nıcht 11UT In einem

pragmatıschen Lernen und ehren für die Praxıs, sondern In der Reflexı1on, der w1ssen-
Sscha  ıchen Verarbeıtung VOoNn gesellschaftlıchen und kırchlichen bzw gesellschaftlı-
chen Erfahrungen 1m Lichte des aubens

In dıesem Verständnıiıs kann Praktische Theologı1e nıcht mehr als deduktive Anwen-

dungswissenschaft verstanden werden, sondern als gestaltende Reflex1ion bZw als Theo-
Me der PraxI1ıs 1mM Sınne eıner handlungstheoretischen Wissenschaft Das pricht
eıne Theorıie 1im Sınne reiner Spekulatıon, dıe sıch iıhres Kontextes, ıhrer jeile und ihrer

Verfahrensmöglıichkeıiten nıcht vergewıssert und dıe Wirklichkei nıcht analysıert und



wahrnımmt (Asthetik). ber ebenso pricht dıes eınen se1iner selbst nıcht bewuss-
ten Pragmatısmus, der ınfach Knowhow vermittelt, ohne se1ine kırchlichen und gesell-
SCHa  1ıchen Bedingungen und se1ıne plausıblen Zielsetzungen In eilıner gewIlssen reflek-
tierenden Dıstanz ZUT Praxıs edenken Die pragmatısche „Iheorie“ (bzw Ideologıie)
wiıird dann SCHIeC WIe dıe Praxıs selber, dıe 6S aber krıitisch weıterzuführen und
gegebenenfalls verbessern gılt ä
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em iıst betonen, dass eıne Pastoraltheologıie als reıin deduktive AnwendungswIS-

senschaft auch VOoO I1 Vatıkanıschen Konzıl her theologisc auch gal nıcht mehr zuläs-
S12 ist Praktıische Theologıe und ogmatı Sınd letztlich 1Ur MÜrc
buchstabıieren. In „Lumen gentium“ und In „Gaudıum el spes”” und In weıteren Kon-
stitutionen stellt 6S selbst dıie rage nach der Praxıs und angesıchts der Erfahrungen ın
der heutigen Welt dıe rage nach den Grundlagen des aubens für das Handeln Eın
akraler Rückzug In dıie eıle Welt eiıner spe.  atıven anrheı ist Odenlos realıtäts-
fern WIE reine Anpassungsleıistungen das Dıktat der Moderne ohne Optionen AaUuSs dem
Glauben heraus. Optionen für das Handeln und Priorıtätensetzungen ergeben sıch AdUus

dem Bezug Z irklıchkeıit ın konkreten Kontexten, aber bezogen auf eiıne Vısıon bzw
eın nlıegen.

DIie Praktische Theologıe bzw dıe rage nach dem Handeln der Kırche mıiıt all hren
pastoralen Praktiken ist keıne Ableıtung und wendung der ogmatık, sondern deren
integraler Bestandte1 (als Theologıie). Wenn 6S nıcht akrale Rückzüge In Oondern1-
schen geht, sondern e1ın Ineinander Von Geistlichem und Weltlıchem, VON Profan
und Heılıg, VOIN na und Praxıs, VONN Kontemplatıon und Aktıon, also eın sakra-
mentales Verständnıiıs des 1sStlıchen aubens und der Theologıie, dann Ssınd das en
des einzelnen Menschen und die Welt nıcht ınfach adressierende Zielorte oder Sal
Zielscheiben für dıe Otscha des Evangelıums, sondern auch selıne Fundorte, denn dıe
Erfahrungen und Kontexte S1Ind konstitutiv für den Glauben und nıcht 11UT Orte selner
Anwendung. Damıt ist über dıe Identıität der Theologıe Entscheidendes ausgesagt. Ohne
bıblısch-hiıistorischen Z/ugang und ohne denkerische systematısche Verarbeitung hres
nhaltes, aber ebenso wen1g ohne krıtiıschprophetische Reflex1on des andelns („dıe
ahnrheı tlln“ Joh SEZTI) findet dıe Theologıe nıcht ihre Identität. Diıe Kongruenz VON

Gehalt und Gestalt definiert die Asthetik des 1sStTlıchen andelns (bzw Verhaltens).
In uUuNseTeT Studienzeıit Wl dıe ogmatı domiınant. Dıie Exegese hatte SOZUSasCH 1Ur

dıcta probantıa lefern Das ist heute vorbel. Keın Dogmatıker wiırd mehr ernst TC-
NOMMCN, WEeNn AB dem exegetischen wıderspricht. Nur dıe Praktische Theologıe
gılt für manche noch „unter ferner lıefen . Ist dıe Dımensıion des andelns ın der
Theologıie (wıssenschaftsorganısatorıisch) zweıtrangıg”

So ist betonen. dass Theologıe ohne ıhre bıblısch-hıistorischen Dıszıplınen undenk-
bar ist Dıie systematıschen Fächer kreisen dıe ınha  IC Interpretation und Herme-



neutık 1mM zeıtgenössıschen Kontext. hne bıblısche, historische und systematısche
/ugänge {iindet die Theologıie nıcht hrem inneren Gleichgewicht. ber dıe Theolo-
g1e als Wiıssenschaft hat ıhr inneres Gleichgewicht ebenfalls nıcht erreicht, WenNn dıe
Dımension des andelns als unverzıchtbare Perspektive unterschlagen und nıcht
„gleichgewichtet“ wird. Jle dre1 Diımensionen bereichern einander. auch WEenNn dıe
fachspezıfischen /ugänge gewä le1ıben mMussenE
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Die eihoden bestimmen sıch ın den einzelnen Erfahrungsbereichen oder ufgaben-

bereichen VOon den dre1 Schritten praktısch-theologischer Vorgehensweıse her Analyse
Sehen) Kriterien (Urteilen) Handlungsperspektiven (Handeln), wobel beım eweıl1-
SCH formalen Schritt alle Aspekte Hause SInd.

Für dıe akademıiısche Praxıs der Praktischen Theologıe sınd 1mM Vergleıch anderen
Dıszıplınen dıe rundlagen nıcht 1Ur AdUus Handschrıften, Dokumenten. Kommentaren,
Laıteratur und ın den Bıbliotheken gewınnen, sondern AdUus dem breıten und unüber-
sehbaren gesellschaftlıchen und kırchlichen en Es geht also der Praktischen Theo-
ogıe nıcht 11UT schon systematısıerte oder früher reflektierte Erfahrungen, sondern
auch dıe unmıttelbare Reflex1i1on des persönlıchen, famılıären, gemeındlıchen, ırch-
lıchen und gesellschaftlıchen Lebens und Kontextes 1mM Lıichte des aubens dem
ezug ZUM „Buch des Lebens‘‘ Bıbel) ist für die Praktische Theologıe ebenso das Le-
SCI1 1mM „Buch des aktuellen und unmıittelbaren Lebens“‘ unumgänglıch. nıcht Aaus

eiıner olchen IO dıie bıblısche Exegese und dıe praktısche Theologıie dıe eigentlıchen
Hauptfächer der Theologıie SInd, zumal dıe doch „SCTONNCNC Praktische Theolo-
c  gIe Ist, Jlexten verdichtete praktısche Theologie?

ufgrun! der geschichtlichen und gesellschaftlıchen Prägung des Gegenstandes der
Praktıschen Theologıe reichen für ıhr Ziel der kriıtiısch-prophetischen Reflex1i1ion des
christliıch-kirchlichen andelns und Se1ins weder dıe Instrumentarıen ZUT Wahrnehmung
der Sıtuation noch dıe abstabe oder mpulse, WIEe S1e alleın AdUus der Theologıe kom-
INCN, AaUus Von er hat dıe Praktische Theologıe nebst den theologischen Dıszıplinen
auch dıe Human- und Sozlalwıssenschaften us  z (Intra- und Interdiszıplınarıtät) part-
nerschaftlıch mıt einzubezıehen.

nfolge der Aufgabenfeldern und Tätigkeitsbereichen SOWIE hemenbezü-
SCH ann dıe Praktıiısche Theologıie 1m Rahmen des Theologiestudıums Sal nıcht anders
als exemplarisch vorgehen. Wır stehen alsSoO un dem ruck der Priorıtätensetzung und
können nıcht alle pastoralen Aufgabenfelder berücksichtigen. Da dıe unmıttelbare Be-

rufseinführung und -einübung 1m Pastoralkurs erfolgen INUSS, wählen WITr eher Pro-
blembereıche, dıe generalısıerbare Zusammenhänge erhellen (wıe 7 B befreiende, 1N-
kulturierte Evangelısıerung, Dıakonische Kırche) und die el helfen, über einzelne
Aufgabenbereiche hıinausgehend persönlıche und gemeındlıche Erfahrungen SC-
sellschaftlıchen Bedingungen reflektieren und Fähigkeıten erlernen (wıe 7 B



Pfarreı als Gemeınde, Sakramentenpastoral, Katechetik, Homuletik, Kkommuntikatıions-
und Rhetorikkurse).

Die Praxısabstinenz oder -dıstanz des Studiums erschwert den unmıiıttelbaren rfah-
rungsbezug bzw persönliche Betroffenheıt, wodurch die Reflex1ionsarbeit und das Ler-
Nnen erschwert werden. In diesem Zusammenhang ist nıcht I11UT dıe spezıfısche Lehr- und
Lernmethode 1mM Bereıich der Katechetik und Homuiletik vermerken, sondern auch IE_£
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z.B dıe Teıl mıt anderen Fakultäten und interkonfessionell durchgeführten Praktı-
ka (Pfarrei-, Betriebs- und Dıakoniepraktika, praxısorlentiertes Jugendseminar) als auch
w1issenschaftliche rojekte WwW1e „Fılm und Theologie“ (Erasmusprogramm).
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nliegen In der Praktischen Theologie als Wissenschaft
In der gegenwärtigen pluralen und indıvidualisierten Gesellscha ist die vielfältig und

indivıduell unterschiedlich gelebte Religiosıtät VONN Frauen und Männern, Mädchen und
Jungen oft wen1ıg explızıt sıchtbar. Meın derzeıt1ig vorrang1ıges nlıegen ist e 9 dıe 1mM
Alltag gelebte Religiosıtät der Menschen wahrzunehmen, In ANSCMESSCHNCN Begriffen
benennen, theologisc sıchtbar machen und reflektieren und 1mM theologischen
Dıskurs ZUT Geltung bringen Dıe theologische ahrnehmung und Reflex1on dieses
aubens kann den Menschen helfen sıch als ubjekte ıhres WIEe auch immer en
Glaubenslebens egreifen und hre häufig 1T1usen TODIleme und Vorstellungen
benennen: S1Ee kann Möglıchkeıiten eröffnen Frauen und Männer SOWIE kırchliche Insti-
tutionen VOT In ihrem relıg1ösen Handeln und Deuten ANSCMECSSCH unterstuützen
Konkret e1 das nach den Glaubensüberzeugungen und -deutungen, den Fragen,
welılleln und Suchbewegungen der Menschen agen, nach ihrer konkreten lau-
benspraxI1s und den Problemen., dıe sıch In den verschlıedenen Sıtuationen der heutigen
Gesellscha ergeben, nach den nhnalten und Ausdrucksformen ıhrer Spiırıtualität, nach
ihrer relıg1ösen Sprache, iıhren Bıldern, ymbolen und Rıtualen, dıe S1e In konkreten
lebensgeschichtlichen und sozlohistorischen Kontexten entwıckeln. Es geht mMIr beson-
ders dıe „unbekannten““, dıe gesellschaftlıch und kırchlich „unsıchtbaren“‘ und aUuUS-

gegrenzten Menschen. Theologisc gesehen Ssınd SIe Ja nıcht NUur „Gegenstand“ des
pastoralen andelns der Kırche (und damıt der Pastoraltheologie), sondern S1e Sınd dıe
ubjekte, dıe Trägerinnen und Jräger des pastoralen andelns der Kırche ıIn der Welt
(vgl 31-33 u.a.) Zur Wahrnehmung dieser Menschen In der wissenschaftlichen


